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Mitifche Hstern. 
Marburg, 8. April 

Die Natur ierwacht zu neuem Lebea und 
Glockentöne verkünden dm kirchlich Frommen daS 
Fest der Auferstehung. Und die polltischen Ostern 
dts österreichischkn NolkcS — wie feiern wir dies?? 
Ist die Heimkehr der Alijjeordneten nicht die beste 
Gelegenheit? 

stille, gedrückt sind diese Vertreter gekom
men — kein EmpsaNti, kein BolkcSgruß. trin gra-
gtn und Freuen — keine Bewegung und nur 
eine ganz ficherc Kunde, daß eine Wahlversamm-
lung stattstudct! Wie viele werden dem Neispielc 
Rechbauers folgen — wie Blkle dijrsc» es getiost 
in dieser schrecklichen. frelheitSlosen Zeit? 

Hättrn wir eine Bo lks Vertretung, so waren 
die Ferien dicser Abgeordnclen politische Keirrtage — 
Würm Feste des Bolksfrühlings. Die Bertrtter 
wmden mit Sang und Klang und fliegendlM 
Banner tvilltommen geheißen und geleitet, wohin 
sie das Herz vor Allem zieht — in die Arme 
ihrer Lieben! Nachdem sie ku»ze Nast gehalten 
am eigenen Herde, begänne die politische Thätig-
teit mit Einberufung 0,r Bolksversammlungcn. 
Zu einrr und dersklbcn Stunde, an io vielen 
Orten, als wir Vertrrter zähle», würden die Ocster-
reichcr „tagen" — tvürde Rechenschaft abgelegt 
über das Thun und Lassin der Vertretung und 
der einzelnen Mitglieder und mitten aus der 
Masse der Versammlungen heraus würde gesagt, 
was zunächst geschehen müsse für das Wohl Aller 
und eines Jeden. Und täm's zur Abstimmung, 
würden allüberall lausende von entschlossenen 
Händen sich erheben zu lautem Schwur! Wäre das 
ein Fatbebekennen — eine Farbenpracht! Das 
Grün der Hoffnung im Thaleaus dem Hochge
birge das glänzende Weiß der Unschulc»und llUch» 
tend über uns am reinein Himmel das Blau der 
^reue! 

Wie nach uralter Sage dcn Riesen die Kräfte 
glwachsen, wen« sie im Kampfe m«t »hrcn Lei
bern die Mutter Erde berührt, so würde auch 
die Berührung mit dem Volke die' Vertreter 
stärken: gctragen von der Anerkennung ersitllter 
Pflicht — durchglüht von dem S^ewußtsein ihrer 
Sendung — überzeugt, daß das Volk hinter ihnen 
und zu ihnen steht, würden solche Männer deS 
Vertrauens die Räume des „Volkshauses" wieder 
betrettn. um dort zu rathrn und zu thaten. w^s 
dem Staate srommt. 

Dies Alles machten vierzehn Tage Heimat
lust—machten die Osterferien unserer Abgeordne
ten, wenn wir eine Volksvertretung hätten! 

Die Ratur erwacht zu ilcuein Lebtn. Glocken
töne verkünden allen kirchlich Fiommen daS Fcst 
der Auferstehung! W^nln, o Volk von Oesteneich! 
wann endlich wirst auch du wieder auferstehen — 
wann klingen sie wieder, die Ostkrglockcn uiiseler 
Freiheit?! 

Am Geschichte des Hages. 
D e r  G l ü c k s  t v u n s c h  d e S  G r a s e n  

Neust an d e n g ü r ste n B i S m a r ckgelcgent. 
lich ver Etandei^erhöhung und die Erklärung Gl^^d-
slone's im Uiit.rlinuse: „Die englische Regierung 
habe ge wüßt, daß in Oestekreich eine geivisse 
Neigung vorherrsche, sich auf die Seite Frank-
reichs zu stellen und sie habe deßhalb Warnungen 

nach Mie'ii gelangen lassen, weil sie bestimmte 
Krnntnih davon hatte, daß Rußland bei der 
ersten kriegerischen RegUiig Oeslerreichs sofort als 
MndtSgenosse Deutschlands aiiftreten tvürde!" — 
ivie reittten sich beide zusammen, der fragliche 
Glückkwunsch und diese Erklärung? Wir 
Mrinen: D^iS lächelnde Gesicht Bismarcks wird 
durch ganz England nicht verdüstert, geschweige 
denn durch Gladstone allein. — Da müßte ja 
der gefüistete Kanzler nicht der Staatsmann sein, 
der scin Borbild ubertroffen und überlistet. Und 
der gräfliche Kanzler? dieser müßte nicht der Di
plomat sein, als welchen man ihn zur Rettuiig 
Oesterreichs bciufen. wäre er nicht entschlossen, auf 
der Kunögebung seiner Gefühle für Deutschland 
auch nicht den leisesten Berdaht der Unfreiivillig-
keil zu dulden! Und die »vahrhaft österreichische 
Presie, die „Alte" voran, wird es an wirksamster 
Unterstüj^ung Nicht fehlen lassen. 

Der Bürgerkrieg ln Krankreich 
scheint den gräßlichsten Tlieil seines «LharakterS 
verlieren zu sollen, wenn sich daS Gerücht bestä
tigt, d^ß die „Oldnungsmacher", die bisher alle 
Gefangenen erschösse»», nun einen Waffenstillstand 
von achtundvierzig Ätuuden eingehen wollen —-
zur Auöwechslui»g der Gefangenen. Die Tapfer
keit der Aufständischen, noch mehr aber die Dro
hung. Gegenrecht zu l)alten, mag die Versailler 
zu diesem Entschluß bejtimmt haben. Eine Schande 
war's jedenfalls für di« Regierungsp »rtei, daß sie 
gransamer Versuhr. als sogar Windischgräz in 
Wien und in Ungarn. 

Nermifchte Nachrichten. 

( G e g t n  d i e  w  i  r  t  h  s  c h  a  f  t  l  i  c h  e  B u m 
melei.) Daß die wirtl)schaftliche Bummelei 
attch schou bei den üdrigens so gemuthlichen tür-
kischen ^tämliien Süt'-Siblriens in Verruf ge-
kotttmen, beweist folgendes Loblied auf den Wind, 
lvelches W. Radlosf ^Proben der BolkSliteratur 
der türkischen Stämme jc) »nittheilt: 

Bäume mit schlechter Wurzel 
Will ich treffen. ich. der Wind! 
Will brausen, will sausen! 
Die schlecht gehäuften Heuschober 
Will ich aufheben, — ich. der Wind! 
D i e  u n b e d e c k t e n  G a r b e n  H a u f e n  
Will ich durchnässen. — ich. der Wind! 
D i e  n i c h t  g a n z  b e d e c k t e n  H ä u s e r  
Will ich zerstören, ^ ich. der Wind! 
Das auf der Slraße angezündete Feuer 
Will ich flackern lassen. — ich. der Wind! 
H ä u s e r  m i t  s c h l e c h t e m  R a u c h l o c h  
Will ich rütteln. — ich. der Wind! 
D e n  B a u e r ,  d e r  n i c h t  d e n k t  
Will ich denken machen. — ich, der Wind! 
D e n  s c h l e c h t e n  L a n g s c h l ä f e r  
Will ich ausivecken. — ich. der Wind! 
Will brausen, ivill saujen! 

ch y l's To d.) Der berühmte Tscher-
kessenjurst 'Schainyl ist vor einigen Tagen in 
Mevia gestorben. Er war »lon l834 blS 1859 
Führer un^'' Prophet der kaukasischen Bergvölker 
iln Kamps gsgen die Russen, welchen er mit be-
lvundernöiverther Aiil^dauer Ut>d selteiiem Glücke 
geführt. Der Umsiand. daß eS ihm wiederholt 
gelang, aus den höchsten Gefaljren auf eine nahe
zu Uiib 'gieifliche Weise zu entsomlnen. umgali 
ihn »nit dem Scheine eiiieS '^^eiligen und trug 
nicht wenig dazu bei, die Völker des Kaukasus 

gegen Rußland zu entflammen. Nach dem Be
ginn des KrimmkriegeS nahm er, von Nußlands 
Gegnern mit Geld und Waffen unterstützt, den 
Kampf mit verdoppelter Kraft wieder auf. beutete 
aber sodann die Lage seines Feindes nicht aus, 
tveil die Russen einen Sohn von ihm, den fie 
gefan.,en. dem Vater zurückgeschickt. Am ZV. 
Au^lust 1859 mußte er sich endlich, aus dem Berg 
Gunib völlig eingeschlossen, an den Fürsten Barja» 
tinski ergeben. 

( K o r s i k a . )  R e i s e n d e ,  w e l c h e  v o n  K o r s i k a  
gekommen, erzählen, daß dort eine große Auf-
reguttg herrscht; es sind daselbst drei Parteien, 
die sich über das künstige Schicksal der Insel strei
ten. Die eine, und zwar die stärkste, wünscht 
den Anschluß an Italien ^ die zweite möchte 
Unabhängigkeit und Selbständigkeit haben, und 
die dritte, offenbar die kleinste, möchte England 
um Schutz angehen und Koisika zum Vasallen 
dieses Staates machen Wer ist für Frankreich in 
Korsika? — Niemand! lautet die Antivort. 

( E l s a ß . L o t h r  i n g e n  u n d  D e u t s c h -
a n d.) Die Beziehungen Elsaß-Lothriuaens zu 

Deutschland gestalten sich freundlicher. Die Ab
ordnung. welche kürzlich von Straßbura nach 
Berlin gesandt tvorden. ist wieder zurückgekehrt 
und ersehen wie aus dem Briefe eines Mitglie
des (Graf Dürkheim) an den „Niederrheinischen 
Kourier" in Straßburg, »vie die Stimmung sich 
bereits geändert; Dürkheim schreibt: „Ich bin 
überzeugt, daß seitens der kaiseilichen Regiernog 
das ernste und tüchtige Bestreben vorherrscht, 
Elsaß eine seinen Bedürsnissen, Wünschen und 
Gebräuchen gemäße innere Verfassung und eine 
tüchtige und liberale Verwaltung zu geben. Die 
geschlagenen Wunden zu heilen, ein die Gemüther 
versöhnendes und die Interessen sicherstellendes 
Regime einzuführen, daS Land ntcht als erobertes, 
sondern als mit Deutschland gleichberechtigtes zu 
behandeln, schien mir der ernste Wille Aller, welche 
jenseits des Rheins einen Einfluß auf unsere 
Zustände ausüben. DaS ganze Verfahren gegen 
Elsaß wird beweisen, daß ich mich nicht getäuscht 
und daß, wenn jenseits der Vogesen leider Alles 
tnorsch und faul zujammensinki, jenseits des Rheins 
eine gesunde Kraft vor uns steht, an die wir 
uns pflichtgemäß zum Heile unseres Landes un
bedingt anschließen müssen, tvenn wir »vollen, daß 
auch Elsaß einer kräftigen Zukunft theilhaftig 
»verde." 

( V e r s i c h e r u n g s w e s e n , )  E i n e  w i c h 
tige Entscheidung in LebenSversicherungssacheu ist 
vor Kurzem vom Obergericht des Kantons Bern 
gefüllt worden. Die Polize bestand, als der Ber« 
sicherte st^nt). erst etwas mehr als ein Jahr in 
Kraft; sie lautete zu Gunsten der Frau des Ver
sicherten und für den Fall, daß diese ihn nicht 
überleben sollte, zu Gunsten seines Bruders. Ueber 
den Nachlaß wurde der Konkurs verhängt und 
nach bisheriger Praxis die Versicherungssumme 
zur KonkutSmasse gezogen. Die Witlve erhob 
dagegen Eiuspruch; sie elkiärte zivar. daß deu 
Gläutiigern die Rückerstattung der von ihrem ver-
ütirbcnen Ehemann an die Versicherungsanstalt 
bezaljlle»» Prämien gebühre, aber verlangte, daß 
!m Uebrigen die Versicherungssumme ihr auszu
händigen sei. Beide Instanzen erkannten zu Gun
sten dtr Witwe. 

( G e h e i z t e  E i s e n b a h n w a g e n . )  D e r  
preußische HandrlSminister hat die Eisenbahnge
sellschaften neuerdings angewiesen, kitnstig alle 
Perso ienwagen im Winter mit Heizungsvorrich« 



tungen zu versehen. Die HeizungSkosten. wenn 
stt für die gesammten Wagen in den Personen, 
zügen eingerichtet werden, belaufen sich nach den 
angesteUten Berechnungen, sofrri» für diese Zweck« 
eine besondere Keffelvorrichtung mit den betreffen' 
d,n LeitungSröhren nach den einzelnen Personen-
wagen angelegt wird, aus 18 Pfennige für die 
Zugmeile; sobald jedoch die zur Heizung erfor
derliche Dampfmenge von dem Lokomotivkessel 
entnommen wird, vermindern sich diese Kosten 
um 14 Pfennige. 

( U n t e r s u c h u n g  g e g e n  B a n k e n . )  
Der Handelsminister hat eine strenge Untersuchung 
der sogenannten „Gründungstosten" bei verschie-
denea Bauten angeordnet. Mit der Forstbank 
ist bereits der Anfang gemacht worden. 

Marb«rg-r Berichte 
( M a r b u r g  u n d  s e i n e  B e v ö l k e 

rung.) Die Stadt Marburg zählt 6ö8 bewohnte 
und 8 unbewohnte Häuser mit 2530 Wohnpar
teien. Die Gesammtzahl der Bevölkerung beziffert 
sich mit 12.82S Personen. — 6ö34 mannlichen 
und 6294 weiblichen Geschlechtes. 

Dem Religionsbekenntnisse nach gibt es in 
Marburg 12.721 römisch-katholische, 1 griechischen. 
100 evangelische und 6 israelitische Einwohner. 
Dem Stande uach sind vom männlichen Oeschlechte 
4590 ledig, 1800 Verheiratet, 135 verwitwet und 
9 Männer leben von ihren Frauen getrennt. Vom 
weiblichen Veschlechte find 4021 ledig, 1848 ver
heiratet. 411 verwitwet und 14 Frauen leben 
von ihren Männern getrennt. 

Dle Bevölkerung Marburgs zerfällt in 4022 
Einheimische und 8806 Fremde, wovon 203 Aus-
länder find. Unter den Fremden stellt ltram mit 
299 Männern und 233 grauen das größte Be-
treffniß — Böhmen ist hier mit 292 Männern 
und 234 Frauen vertreten. Bon den Ausländern 
find zuständig: 1 nach Dänemark. 3 nach Frank» 
reich. 57 nach Italien. 20 in die Türkei, 1 nach 
Rußland. 1 in die Schweiz und 1 nach Afrika, 
alle übrigen aber «ach Deutschland. 

In der Bevölkerung befinden sich 8 Blinde 
und 5 Taubstumme. 

Unter der ganzen Bevölkerung von Marburj^ 
fiud IIS öffentliche Beamte, 60 weltliche Lehrer 
»1 Geistliche, 422 Studenten. 3 SchriststeUer. 56 
Künstler. 55 Advokaten und Rotare (die «onzi-
pienten mitgerechnet). 11 Aerzte. 4 Wundärzte. 
12 Hebammen und 7 Apotheker. Haus- und 
Renteubefißer zählt Marburg 599. 

( A u s h i l f s k a s s e . )  E n d e  F e b r u a r  b l i e b  
ein Kaffarest von 5 fi. 79 kr. 3m verflossenen 
Monat wurden 3840 fi. 38 kr. eingenommen, 
darnnter Rückzahlungen im Betrage von 2900 fi. 
sür 19 fällige Wechsel. Die Ausgaben beliefen 
sich auf 3738 fl 78 kr., darunter 3^00 fl. Dar-
leihen an 15 Mitglieder. Der Kassarest beträgt 
also 107 fl. 39 kr. Neun Wechsel im Werthe 
von 2050 fl. wurden auf drei Monate verlän
gert. Die Zahl der Mitglieder ist gleich ge 
blieben. ^ 

(Beschälseuche.) Zu St. Leonhardt ist 
die veschälkrankheit -- die sogenannte gutartige — 
ausgebrochen und sind nach dem Berichte der 
Kommission, welche dort am 3. April die Unter
suchung vorgenommen, drei Hengste der Station 
und zehn Stuten damit behaftet. 

( A l l g e m e i n e  s t e i e r m ä r k i s c h e  K r a n ,  
k e n -  u n d  Z n v a l i d e n k a s s e  f ü r  A r b e i t e r . )  
In der letzten Hauptversammlung der hikfigen Fi
liale wurde Bericht erstattet über die Einnahmen 
nud Ausgaben im leisten Bietel deS ersten Ber» 
einSjahres (Dezember Jänner und Februar). 
Die Einnahmen beliefen sich auf 1660 fl. 1ü kr., 
die Ausgaben ans 1K61 fl. 43 kr., darunter für 
die Unterstützung von IIS kranken Mitgliedern 
1554 fl. 83 kr. und zwar: im Dezemlier an 36 
Kranke 499 fl. 85 kr., im Jänncr an 47 Kranke 
631 si. 68 kr., im Februar an 36 Kranke 423 fl. 
30 kr. Der Abgang im lrtzten Vieteljahr be
trägt also 1 fl. 28 kr. 

Diese Rechnung, von drei Mitglirdkrn. welche 
dem Ausschuß nicht angehören, geprüft und als 
richtig unterschrieben, wurde von der Filiale gc« 
uehmiat. 

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung war 

die Neuwahl des Filialausschufses. nachdem die 
Wahldaner des früheren satzungSgemäß abgelau-
sen. Der gewesene Obmann, Franz WieSthaler. 
ersuchte, ihm keine Stimme zu geben, da er die 
Wahl nicht annehmen würde und begründete aus» 
sührlich seinen Entschluß. Nachdem ungeachtet 
dieser Willensäußerung der Genannte, wiederHoll 
zum Obmann gewählt, jedesmal dieselbe Er» 
tlarung abgegeben, beantragte er, die Wahl des 
ObmannS zu vertagen und die übrigen Mitglie-
der des Ausschusses zu wählen; der neue Obmann-
Stellvertreler möge dann eine Hauptversammlung 
einberufen, um die Neuwahl deS Obmanns vor-
nkhmen zu lassen. Diesem Antrag wurde bnge-
stimmt und hatte die Neuwahl deS Ausschusses 
nach langen und leidenschaftlichen Bcrhandtungen 
folgendes Ergebniß: 

Obmann-Stellvertreter: Hr. Joseph Riebler— 
Schriftführer: Herr Koloman Antal — Schrift» 
führer-StellVertreter; Herr Franz Schönherr — 
Kassier: Herr Patriz Loidl — Kasster-Stellvertre-
ter: Herr Johann Böhm — Rechnuntjsführer: 
Herr Leonhardt Mühlböck —- Rechnungsführer-
Stellvertreter: Herr Jakob Vita — Berathungs-
männer: die Herren: Andreas Kormann, Joseph 
Jöbstl. Franz Zoder, Gabriel Rennhofer. Johann 
Schwarzer, AloiS Mehr. Johann Schönherr, 
Johann Messerer. Von allen Mitgliedern des 
früheren Ausschusses hatte nur Herr Joseph Rieb
ler sich bewegen lassen, die Neuwahl anzunehmen. 

( S e l b s t m o r d . )  Z u  P o l s t r a u  h a t  s i c h  
am 2. April der Hafnermeister M. H. in seinem 
Hause erhäugt. Geisteszerrüttung war die Ursache. 

( E r f i n d u n g . )  H e r r L i r z e r  i n  M a r b u r g  
hat ein „freitragendes Wasserrad für Mühlen", 
ein sogenanntes „Pansterwerk" erfunden, wodurch 
die Schiffe derselben entbehrlich werden DaS 
Wesentliche dieser Erfindung besteht darin, baß 
0aS Rad einer Schiffmühle vom Lande auS ge
trieben und die Gefahr beseitigt wird, welcher 
bei Hochwasser, EiSgaNti, Stürmen ... die Schiff
mühlen durch das Losreißen von den Ankerketten 
ausgesetzt sind. Um aber dieS ermöglichen zu 
können, muß das Rad nach dem jeweiligen Stei-
gen und Fallen des Wassers gerichtet werden. 
D«e Hebung des Rades wird durch ein Werk er 
zielt, welches Mit einer Schaufel in Verbindung 
lst. die nach dem Wassel stände die Hebun^z d. S 
RadeS ohne weitere Hilfe bewirkt. Man ver
hütet dadurch, daß daS Rad im Wasser ersäuft 
oder unthatki^ wiro. Schwebt das Rad über dem 
grfallenen Wasser in der Luft, so kann die noth-
wendige Senkung durch Menschenhand leicht ver-
anlaßt werden. In der Wachenversammlung de» 
.lteiermärkischen Gltverbevereines" vom 3. April 
erklärte Herr Winter. Professor der Mechanik in 
Graz, diese Erfindung praktisch durch Schaustellung 
eines Modells, welches Heu Lirzer geschickt. Hcrr 
Winter anerkannte als Borzüge der Erfindung: 
die Sicherheit des Betriebes, die Einfachhelt der 
Borrichtung uud den finanziellen Bortheil im 
Vergleich mit den Kosten der Schiffe und ihrer 
Verankerung. 

( L e b e u S r e t t u n g . )  D e m  M a u t h n e r  
Lorenz Sitter zu Pettau, welcher einen Knaben 
(Viktor StrutjchovSky) vom Tode deS Ertrinkens 
im Draufluß gerettet, ist durch Beschluß der Statt-

halterei die gesetzliche Belohnung zuerkannt worden. 
( R ä u b e r b a n d e . )  I n  S a p o t  b e i  l L i l l i  

überfielen kürzlich drei Männer daS Wein^^arten-
hauS deS Grundbesitzers Jakob geiß; dort miß-
handelten sie die Magd Gerfrud Tauschitz und 
raubten ihr LebenSmitlel, sowie Kleider im Werthe 
von 43 fl. Die Thäter waren mit Prügeln be» 
maffnet und hatten daS Gesicht geschwärzt. 

( Z u m  T o d e S  f a l l e  i n  O b e r - W e l -
litschen.) Da vier dienstliche Anzeigen ein
gelaufen, daß der Grundbesitzer Joseph Jeschofnit 
in Ober-Wellitschen vergiftet worden, so mußte 
daS Gericht einschreiten. Die Oeffnung und Un
tersuchung der Leiche hat am Freitag jtatlgesun-
den und ist nun außer Zweifel, daß Joseph 3e-
schofnik eines natürlichen Todes und zwar in 
Folge eines LcibschadenS gestorben. 

( T e g c t t l )  o s f . )  D e r  V i z e - A d m i r a l  W i l «  
Helm von Tegetthoff ist am 7. d. M. zu Wien 
in Folge einer Lungenentzündung gestorben und 
soll das Begräbniß morgen Nachmittag statt

finden. Der Verblichene war am 23. Dez. 1827 
in Marburg geboren. 

( K n  a b  e n s e m i n  a r . )  D a S  K n a b e n s e m i n  . r  
des L'vanter BiSthumS. welches fich iu Cilli de 
findet, soll nach Marburg verlegt werden. 

( B o m  S ü d  b a  h n  h o s e . )  D i e  W a g e n 
zahl der Südbahn beläuft stch auf 928!. da
runter ^8l geschlossene Wagen, 2410 Kohlen-
wagiN, 1860 Lowries und 180 Biehwage». Für 
die tägliche Verladung kann fie verwenden: 977 
geschlossene Wagen. 492 Kohlenwage», 380LowritS. 
37 Biehwage«, zusammen 1886 Stück. 

( P r i v a  t a g e n t i e . )  D i e  P r i v a t a g e n t i e .  
»velche von der Statthalterei dem Inhaber deS 
Dienstmänner-JnftituteS Herrn Anton Hoinigg 
bewilligt worden, soll ihre Thäligkeit schon am 
1. Mai beginnen. Der GeschästSkreiS wird um« 
fassen: die Vermittlung von Käufen uud Ver-
käufen jeder Art (Häuser. Weingärten, Bauern
gründe, Huben, Landeserzeugnisse, besonders Weine 
und ErzeUt^nisse der Gewerbe). Verpachtungen. 
WohnungSmielhe, V-rmittlung von Dienstplätzen 
und Arbeit, Darleihen, Anzeigen für öffentliche 
Blätter deS Inlandes und Auslandes, Briefstellerei, 
Ausfertigung von Schriftstücken, welche nicht in 
den Bereich der Advokaten unl! Notare gehören. 
Die deutsche und die slovenische Sprache haben 
gleiche Berechtigung im mündlichen wie im schrist» 
lichen Verkehr. Die Preise für die Mühewaltung 
find billig berechnet und darf die von der Statt
halterei genehmigte Grenze nicht überschritten 
werden. Eine besondere Abtheilung deS GeschästS' 
lokalS wird als „Privatschreibstube" eingerichtet, 
um Jenen, die ihre Briefe selbst schreiben wolleu. 
gegen eine geringe Vergütung sür Tinte. Papier, 
u. s. >v. die Gelegenheit zu bieten. Zur Bequem-
lichkeit der Parteien werden Nachschlagebücher 
(Schematismen. Wörterbücher . . .) so wie Land
karten von Oesterreich und Steiermark aufliegen. 
DaS Geschäftslokal befindet sich im Koller'schen 
Hause, Herrengasse l12. Austräge werden auch 
im Komptoir deS Dienstmänner-Znstitutes entge-
gengenommen. 

«-tzt- Ppst. 

Die Herre« Sk-ichsrAthe: Ariedrich 
»randftetter »«d «oierav S-ivl habe« die 
L««dtagswAhler der Gerichtsbezirke; «ar 
b»rg, Gt Leouhardt ««d Wi«d. Keistrttz auf 
«ittvoch den >< «prtl jv»r«i«ag 9'/, Uhr 
zu etaer »esprechaug i« Saale der Bezirks« 
vertretaag eiagelade», «« »der ihr bisheri» 
ges Verhalte» i« Abge»rd«eteaha»se Ne-
cheaschaft z« aebea. 

Das „Skachspiel zu« Kriege" soll «a 
«ittelbar beVorftehea. 

Die Aufständischeu in Paris hade» alle 
von den Deutschen geräumten Tchanjwerke 
mit Ausnahme des Mont Valerien besetzt, 
mit den weitgehendsten Marin,geschiitzen »er« 
sehen und versuchen, Versailles von seinen 
Verbindungen mit dem Süden abj«schneide«. 

Zn Paris wurde das gesammte Jesuiten-
kollegium verhaftet. 

Wom Mchertisch. 
Wanderbuch eine» Ingenien»«. 
(I:, Briefen von Max Syth. Heidelberg, Xarl Winter IS7l.) 

Ein srisch geschriebenes Buch, daS ficherlich 
jedem Leser. Techniker oder nicht. Freude machen 
wird — eS gibt in schlichter ansprucvsloser Sprache 
die ganze Entwicklung eineS ManneS. der be
deutend in der Welt herumgekommen. Die Sprache 
ist so umgezwungen, lebendig, daß sich Einem die 
Ueberzeugung aufdrängt, der Schriftsteller müsse 
ein Freund von Fußreisen sein. Dieser Mann, 
»velcher Vier Weltlheile durchwandert hat, ein Fuß-
reisender? — Nun so ist eS gerade nicht gemeint ; 
die Weltineere kann man liekanntlich nicht zu 
Filß durchstreifen und auch aus festem Land hat 
Max Eyth die Eisenbahnen, Dampfschiffe und 
andtke Fahrgelegenheiten reichlich benützt. Allein 
wenn ihn daS Dal^froß in eine schöne Gegend 



getragen, da ist er gleich auf die Nerge gestiej;en. 
durch die Thäler gtlaufen und in Höhen herum 
gkwandelt Und diese» merkt man sofort seinem 
Buch an; aus demselben weht der Hauch einer 
frischen Landschaft; deßhalb ist seine Sprache so 
unmittelbar uud dtßhall». sind seine Ideen so ge
sund und durchaus nicht von der Gedanken blässe 
d,S Studierzimmers angekränkelt. Wenn ein 
Schriftsteller schon an und für sich seine Gedan
ken in angenehme Form kleiden kann, so ist ihm. 
will er etwas ganz EigenthümlicheS leisten nur 
zu rathen, nicht sein Gehirn, sondern seine Füßt 
mehr anzustrengen — durch Wälver zu laufen, 
allen Bächen und Flüssen ui^ interessanten We
gen nachzugehen. Streifkreien durch blühknde 
Äornfelder. auf Wiesen und Waldpfädchen, Berg
steigen. hie und da ein gesundes Bad im hcken 
kühlen Waldbach, — daS verleiht seinen Dar« 
stellungen. ohne daß er eS merkt, die schönsten 
Farben, und macht ihn allezeit geistesget^enlvärtig, 
zu rascher Auffassung, schlagendem Urtheil und 
bündiger angenehmer Wiedergabe bereit. DaS 
ist das köstliche Geschenk, welches die Müdigkeit des 
Abends dem neuen Leben dtS Morgens macht. 

Die Unterhaltung, die Max Eyth mit seinen 
Lesern fuhrt, ist geradezu fesselnd, und weil er 
immer ins „volle Menschenleben hineingreift" 
äußerst lehrreich. Er beginnt mit seinen Leiden 
und Freuden als Maschincntechniker in seinem 

geliebten Schwabenland — durchstreift dann die 
Rheinlands, um auf dle hohe Schule deS prakti
schen Maschinenbaus, deS W-ltmaschinenl,auS, 
England zu gehen Nach vielen Bemühungen 
gelingt eS denn lhm auch seine Studien hinter 
einem ^ Schraubstock der Fowler'schen Dampf-
pflugfabrik zu machen. So miß'.ich dies nun auch 
sein mochte und so ljerabstimmend dieS für den 
wissenschaftlich gebildeten deutschen Techniker auch 
wirken mußte, gleichsim auS Noth wieder dtf 
Feile in die Hana zu nehmen... so hat doch das 
schal sc Auge uaieres Freundes sofort erkannt, das; 
in diesem unscheinbaren Anfang das Schicksal ihm 
den Faden hineingeworfen ; er nahm ihn aus und 
verfolgte ihn mit acht schivabischcr Zähigkeit, um 
zu sehen. waK sich sür ihn weiter „abwickeln" 
würde. Seine Aufnahme hatte er nicht zu be
reuen, den» d.r Faden, die anfangs scheinbar sehr 
„dünne" Verbindung mit der Fowler'schen ga 
biik, wurde bald stärker und stärker und führt 
ihn an den Dampfpslug. von da an den Zeichen 
lisch auf.die Londoner Ausstellung (l862), von 
der Loiidoner Ausstellung nach Aegypten, von 
Aegypten nach Jerusalem, von Jerusalem nach 
England, vo^t Englaad nach allen Theilen der 
Bereinigten Staaten und von da wieder zurück 
nach England. Ueberall schildert er ftine Erleb
nisse, und diese waren vermöge seines Geschäftes 
das in der Einführung des DampspflugeS besteht 

von der interessantesten Art; überall schildert er 
Land und L ute auS unmittelbarer Anschauung, 
lernt in allen Winkeln der Erde und seine Leser 
lernen mit ihm. 

Ganz besonders muß man dieses Wander
buch aUen jüngeren Techiikern em^sehlen', denn 
Sie meisten bl' iben noch zu viel in der Heimat 
si^en. was gerade nicht vortheilhaft sür sie ist; 
'Venn sie auch nicht dieselbe Laufbahn wie Maz' 
Eyll) dui^chinichen, wenn eS ihnen auch hie und 
da nicht nach Wunsch ergelien sollte, sie haben dieKrast 
dies zu ertragen — die Jugend; diese wird ihnen 
ilber alle Schwierigkeiten weghelfen. Lassen sie 
lich dann nicht auf irgend einem Fleckchen frem
der Erde nieder, so kehren sie, schlimmsten Falls 
mit leeren Tischen, aber mit Vielen Erfahrungen, 
eilveitertem Blick und humanen Weltanfchauuligen 
i'i die Heimat zurückund haben dann Gelegenheit, zu 
ihrem und des Vaterlandes Wohl daS Gelernte 
als gantt Männer zu verwerthen. Aber auch die 
älteren Techniker iverden das Buch mit Vergnü
gen lesen, wenn ilinen auch manche Stellen ein 
Lächeln abnöthigen iverden. Indes nicht allein 
sür Techniker, wie lvir oben schon bemerkten, ist 
das Wanderbuch geschrieben, sondern sür Jeder
mann. der Lust und Liebe hat, mit einem guten 
Führer in Gedanken die Welt zu durthstreifen 
und Land und Leute kennen zu lernen. 

Hin WaskenvaA. 

Bon 

Z. Temme. 

(Fortfexuug.) 

Die Anklageakte des Staatsanwalts hatte 
gegen die fämmtlichen Angeklagten nur Bermu 
thungen, keine direkten Beweise aufstellen können. 
Aber diese Bermuthungen waren zum Theil sehr 
erhebliche und dringende, und eS konnte wohl er
wartet «Verden, daß sie iin künftigen Verlaufe der 
Verhandlung vor den Geschivornen zu einem über
zeugenden und überführenden Beweise sich gestal 
ten würden. 

Gegen die beiden ersten Augeklagten, Robert 
Weber und August Hanse, waren folgende That 
fachen hervorgehoben. 

Leo Hillen hatte an zwei verschiedenen Aken 
den in dem Komptoir Webers die HandlungS-
bücher durchgesehen, am Abend vor dem MaS-
kenballe und am Abend dieses BalleS selbst. Beide 
Male waren außer ihm nur Herr Weber und sein 
Buchhalter Haase in dem Komptoir anwesend ge
wesen. weiter Niemand. Gleich nach der Recherche 
des ersten Abends hatte Leo Sillen seinem Bater 
geschrieben, daß er bereits mehrere Betrügereien 
lWeberS entdeckt habe, daß er seine Nachforschun
gen am nächsten Abende fortsetzen werde, und 
daß er nicht zweifle, alsdann weitern Betrug fest, 
stellen und dem Vater mittheilen zu können. 
Diese Mittheilung war indeß nicht erfolgt. Da
gegen hatte der Bater die Nachricht von der Er
mordung seines SohneS erhcilten. Der alte Sillen 
war daraus herübergekommen, hatte ebenfalls in 
den Weberfchen Büchern recherchirt und eine nicht 
unbedeutende Summe ermittelt, um die er von 
Weber betrogen war. Er machte dem Gerichte 
davon Anzeige. Das Gericht untersuchte mit 
ihm, seine Angabc bestätigte sich. Ausdrücklich 
bemerkte er dabei, daß sein Sohn Leo sich im 
Besitze von m.tnchen Korrespondenzen und Noti
zen befunden habe, die ein besondertS Licht über 
die Weberschen Betrügereien verbreitet Hütten und 
ohne dtten Hülfe jetzt kaum ein haltieS Resultat 
zu gelvinnen sein lverde. Sie tvaren verschwUt». 
den. Leo Tillen hatte sie unztvelselhasl aucti an 
dem Abende deS Maskenballes bri sich geführt, 
da er die zweite Recherche in dem Weberschen 
Komptoir vornahm. 

Seit diesem Abend, seitdem er in das We-
bersche Ha»ts gegangen «var, hatte ihn Niemand 
wiedergesehen. Daß er da gewesen war, daß er. 

A e u i l l e t p « .  

wie an dem Abende vorher, im Komptoir gear-
beitet habe, hatte soivohl Weber wie Haase zuge
standen. Er war in seiner Maske als Invalide 
gekommen, rtlva um l)alb neun Uhr Abends, hatte 
ungefähr zwei Stuuden gearbeitet und um halb 
elf Uhr mit seiner Maske sich wieder entfernt. 
Er habe am nächsten Abend wieder kommen wol» 
len. hatte er beim Weggehen erklärt. Haase, der 
ihn in diis Haus hereingelassen, hatte ihn auch 
tvteder hinauSgelassen. Gesehen hatte ihn Niemand, 
lveder be, seinem Kommen, noch bei seinem Gehen. 
So sagten übereinstimmend Weber und Haase 
aus. 

Allein nun ermittelten sich folgende Um-
stände: 

Weber und Haase wollten mit Leo Sillen 
nur in dcm Koinptoir. nicht auch in dem großen 
Gewölbe getvesen sein. In dem Gewölbe, das 
stets sorgsaltig und sest verschloffen gehalten tvurde. 
war an jenem Abende auch Niemand von den 
Weberschen Leuten gewesen. Dennoch hatten zwei 
Personen damals, des Abends um zehn Uhr in 
dein Geivölbe Licht» gesehen. Die ungewöhnlich 
späte Z.it und eil» sonderbares plötzliches Auf
fahren und Niedersteigen, Verschwinden und Wie
derauftauchen des Lichtes hatte die Aufinerksam-
keit der Leute erregt. Sie hatten sich datier hör-
chend an eine Thür deS Magazins gestellt und 
nun gehört, wie im Innern gearbeitet, auf eine 
eigenthümlich leise Art geklopft und gehämmert 
und hin und her geschoben worden. 

Weber und Haase hatten von dem Allem 
nichts tvissen «vollen. 

Aber eS wurde festgestellt, lvie man aus 
jenem entlegenen und verborgenen Wege von dem 
Weberschen Komptoir in daS Gewölbe gelangen 
konnte. Es tliurde ermittelt, wie Weber und sein 
Buchhalter Haase oft auf diesem Wege geheiin-
nißvoll am späten Abende in das Gewölbe ge
gangen ivaren. Es wurde die Diebslaterne auf
runden. die sie alsdann mitzunehmen pflegten, 
ss wurden Mit dieser Laterne Versuche gemacht 
und ihr Leuchten in dem Gewölbe gab vollkom
men das Aus- und> Nitdersahren, das Vuschlvin-
>en und Wiederaustt^uchen wiedcr, das wäi^rend 
der Äallnacht in dem Gewölbe gesehen war. 

Dazu kam serner: 
Am Tage nach dem Balle waren mehrere 

Aeräthschaf'ten auS dem Gelvöiiic zum Kailül ge-
chafft und dort in ein Schiff verladen. Es waren 
)arunter namentlich zivei große, schivere, verschloj-
ene Braukessel gewesen, deren Inneres nicht un

tersucht war. DaS Schiff sollte am nächstfolgen
den Morgen mit seiner Ladung abgehen. 

Am Abende vor seinem Abgänge war aber 
der Buchhalter Haase bei den Leuten des Schif

fes erschienen, hatte sich unten in den Raum zu 
den Kesseln führen lassen, an denen er noch etwas 
zu revidiren habe und ivar mindestens eine Vier
telstunde lang allein in dem Räume gewesen. 

Unterhalb der Stelle, tvo das Schiff gele
gen. war nachher in dem Kanal die Leiche Leo 
Sillens gefunden. 

Nahm man alle diese Umstände zusammen, 
so ergab sich: 

Robert Weber hatte ein nahes Interesse, sich 
Leo Sillens zu entledigen, ihn als denjenigen un-
schädlich zu machen, der jene besonderen Beweis
mittel gegen ihn in der Hand und der schon Be
trügereien gegen ihn ermittelt hatte, der ihn ganz 
vernichten tonnte, und der mit dem besten Willen 
auf dem besten Wege war, dies zu thun. Cr 
tonnte ven Mord nicht allein ausführen. Er 
fand einen iviUigen Gehülfen in feinem vertrau
ten Buchhalter Haase. Der Mordplan tvurde 
am Abend deS MaSte.iballeS verabredet, an dem 
Leo Tillen nach Entfernung deS Komptoirperso-
nalS wiederznkommen versprochen hatte. Der 
junge Engländer wurde unter irgend einem Vor» 
ivande aus dem Komptoir auf dcm gebeimen 
Wege in das Gewölbe gelockt und dort erdrosselt. 
Der LeichnalN «vurde !n einen der Braukessel 
verschlossen und in diesem andern Tages auf daS 
Schiff gebracht. In dem Schiffe «vußte Haase 
ihn herauszunehmen, umÄhn in den Kanal zu 
iverfen. 

Dafür sprachen noch zwei andere Umstände. 
Zuerst, dt^ß Weber gleich am zweiten Tage 

nachher in seinen Büchern dcm Buchhalter Haase 
die Summe von viertausend Thalern gutgeschrie
ben hatte. Es sei für lange, treue Dienste ge
schehen, sagten Beide. Aber «varum war eS ge
rade damals gesehlN? Näher lag die Annahme 
eines Blutgeldes, durch das Ha^ise erkauft war. 

Der zlvcitc Ulnstand war daS Wiedererschei-
nrn des Invaliden auf dem MaSkenballe. ES 
sollte nach der Absicht der Mörder ihre That 
verbergen. Sah man den Invaliden in der Nacht 
'vieder auf dem MaSkenballe, so hatte Leo Sillen 
lebend das Webersche Haus verlassen und »vurde 
er nachher erinordet gefunden, so war der Mord 
anderöivo und von Anderen verübt. Darum 
mußte Haase in der MaSke des Ermordeten auf 
dcln Balle wieder erscheinen. Er hatte ungefähr 
dicseltic Grüße, lv»e Leo Sillen, andere Verschie« 
dcnheiten der Gestalt Verbarg die Maske. Daß 
Leo Sillen es ivar. den man in der Maske deS 
Inv.iliden wiedersah, hatte von keiner Seite fest, 
gestellt werden können. 

(FortselUing folgt). 



Vetta«, 7. April. (Wochenmarkt < ber icht.) 
Weizen fl. 5.—, Korn fl. 3.60, Gerste fl. 8.50, Hafer 
fl. 2.20» Kuturntz fl. 8.60, Hirse fl. 0.—, Heiden fi. 2.70, 
Srdäpftl st. 1.60 pr. Metz. Aisolen 8 kr.. Linsen 26. 
Erbsen 26, Hirsebrei« 17 kr. pr. Maß. Rindschmnlz 54, 
Schweinschmalz 46. Speck, frisch 34. gcräuchert 38, Butter 
frisch 44, Rindfleisch 26, Kalbfleisch 28, Schweinfleich 
26 kr. pr. Psd. Milch, frische 16 kr. pr. Maß. Holz 36" 
liart fl. 12.—. weich fl.8.— pr. Klafter. H<>lzk»l)leil hart 
60, weich 50 kr. pr. Metz. Heu fl. 2.30. Stroh. Lager 
fl. 2.—, Streu fl. 1.20 pr. Centner. 

^ t l k S  L i i r  I V I v »  
welche an Gesichtsschwäche lei

den und namentlich durch angestrengtes 
Studiren und angreifende Arbeit den Au 

gen geschadet haben. 
Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die lei 

dige Gewohnheit, die Stille der Rächt wissenschaftlichen 
Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele 
angreifende optische und feine mathematische Ausführungen 
war meine Sehkraft so sehr geschwächt, daß ich nmsomehr 
den völligen Verlust derselben befürchten mußte, al» sich 
eine fortwahrende en^ündliche Disposition eingestellt hatte, 
welche mehrjährigen Birordnungen der geschicktesten Aerzte 
nicht weichen wollte. Unter diesen betrübenden Umständen 
gelang e» mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun schon 
seit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetsten Erfolge gebrauche. 
Es ist nicht allein jene fortdauernde Entzündung tiollstän-
dig beseitigt, sondern auch meinen Augen die volle Schärfe 
und «raft wiedergegeben, so daß ich jetzt, wo ich daß 75ste 
Lebentjahr ailtrete, ohne Brille die feinste Schrift lese, und 
mich, wie in meiner Ingend, noch der vollkommensten Seh. 
krast echene. Dieftlbe günstige Erfahrung habe ich auch 
bei Andern gemacht, unter welchen sich Mehrere befinden, 
welche früher, selbst mit den schärfsten Brillen bewaffnet, 
ihren Geschäften kaum noch vorzustehen vermochten. Sie 
^ben bei beharrlichem Gebrauche dieses Mittels die Brille 
hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihre» 
Geficht» wieder erlangt. Diese» HVnselimIttel ist eine 
wohlriechende Essenz, deren Bestandtheile die Kenchelpflanze 
lst. Dieselbe enthält weder Vrsitie« noch 
noch metallische oder sonstige schädliche Bestandtheile. Die 
Bereitung der Essenz erfordert indessen eine verwickelte che-
mische Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieselbe 
seit längerer Zeit in vorzüglicher Tüte von dem hiesige» 
Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe: «Irr»«»»,' 
»Ofert fUr S viili>en unck Ist Asrn 
»rbStlG, ilie»e>dO ned«t Vedr«uvli«-^nHveklinG 
«»eb ««»Witrt» »u vvrt»e»Uv«. Ich rathe daher den 
Leidenden, die Essenz von hier zu beziehen, indem eine 
solche Wasche auf lauge Zeit »um Gebrauche zureicht, da 
nur etwa» venige», mit Alußwasser gemischt, eine milch
artige Flüssigkeit bildet, womit Morgen» und Abend», wie 
a u c h  n a c h  a n g r e i s e n d e n  A r b e i t e n ,  d i e  U m g e b n n g  d e s  
Auge» befeuchtet wird. Die Wirkung ist höchst 
wohlthätig und erquickend und erhält nnd befördert zngleich 
die Frische der Hautfarbe. 

E» wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen da« 
durch geholstn wird, welche bei dem rastlosen Streben nach 
dem Lichte der Wahrheit oft da» eigene Licht ihrer Augen 
gefährden und einbüßen müssen. Bielleicht kann auch durch 
den Gebrauch dieses Mittel» da» in der jungen Welt leider 
so sehr zur Mode gekommene entstellende Brillentragen ver
mindert werden, da dieses in den meisten Fällen die Augen 
mehr verdirbt al» verbessert. Brillen können nur einer 
sehlerhaften Organisation de» Auge» zur Hilfe ünnmen, 
aber nie gesunde oder geschwächte Augen stärken und ver-
bessern. (205 

a d. Elbe. vr. koMVIHkaUßvN. 

Um den geehrten Reflektanten bei direktem Bezüge 
von mir die bi»her durch Rückfragen. Retournirungen und 
Unbestellbarkett entstandenen Unkosten zu ersparen, bitte ich. 
den vestellung»briesen deutlich ausgeschriebene A-
dreffen Nuterzusetzen und die event. Beträge 
beizufügen, da namentlich in Bezug ans Letztere Post-
«achuayme «aeb den -Vesterreichischen Staaten 
uicht zulSssig ist. vr D'. V. 

Der heutigen Nummer dieses BlatteS liegt eine 
Anzeige, betreffend den Schreibapparat. bei. 

Zalon - Erößluntg 
in 210 

Ik. Kvti's kraukaus kvstsui'stion. 
Der Gfscrtillte. welcher schon seit 30. Marz 

die Restaurtition in Herrn Th. Götz Brauhaus? 
iibcrnommkn liat. erlaubt sich hicmit einem p.i. 
Publikum erstcbenst anzuzeit^en, dc,h er dr» qro-
s;.n S'lon am jÖstermontag den 19. April 
mit einer SVIIRÜI!, bei welcher sich die 
Werkstätteu-Mufikkapelle unter Leitung des Ka
pellmeisters Schönherr produzirt. eröffnen wird. 

Es lvird bei dieser Gelegenheit lvie stets 
sein rastloses Bestreben sein, durch echte Getränkt, 
gute und billilic Speisen und schnelle Btdienuni, 
sich die Zufriedcnljeit deS ?. I. Püblitums zu 
criverben. 

Der Gefertigte erlaubt sich noch zu bemer
ken, daß an diesem ZUM eisten Male 
ertrafeines Mär)tnt»itr l» Pilfttt, die Maß 
zu 30 kr., da? Krügel zu 10 kr., daS Seidel 
zu 8 kr. in Aussch^^nk kommt. Außerdem wird 
die Flasche ertraftints Märzenbitr k!» Pilsen 
und die glasä)e bt>its Erport-MärMbier zu 
20 kr., über die Gasse zu 30 kr. siegen Rilck-
veiglltung von 10 kr. filr die leere Flasche stetS 
im Vorrathk sein. 

Beginn der Soiree um 7 Uhr. Entree 20 kr. 

Johann Flncher. 

111» e I m ««I« r t « r 

Mtisz-Extract 

«Ich d» Pr«s Vppokvr U. 

LvIIvr liii der WltUlk 
eil «««gezeichnete» Priparat, 
dt« ««»er aUe« jetzt i« Haidet 

^ ^ »«rkommtod» Mt)-Ertkl>ktl» »er 
Borrang linjirimtii und d»« mit d« 
I>»»ßl"schtn nicht i» »sf. 
Wechsel» ist. — Als S Aizsteltiigei priimiirt^ — 

Für Abzehrende, Tchvache, besonders 
l»ns«n» »nd UalsItkankO. 

M. u>«hlsch«echti>dtr Ersatz de» schwer »erdtiliche« 
»lich Prof^ Ni»wv«r i» Tübingen. 

Gla» 7ü kr., '/, 50 kr. — von größeren Gläsern 
mit weiterem Halse und lieqnemer z» ijsfnen: V, lSla» 

1 fi. 10 kr.. '/, Gla» 85 kr.; 
II. Qual. '/, Gla» 4S kr.. Gla» 30 kr. ^22 

Anerkennungt „Hermannstadt, 10. Rod. 1870." 
„ D i e  ü b e r r a s c h e n d  s c h n e l l e n  n n d  n a c h h a l t i g e n "  
„Wirknngen Ihre» MalzeMikte», sowieJl)rerBonbon»" 
„ n n d  C h o k o l a d e n  i n  d e n  b e k a n n t e n  K r a n k h e i t » f ä l . "  
„l en machen sich auch hier geltend. Namentlich l)abe ich" 
„ d i e  W i r k u n g  b e i  k a t a r r l i a l i s c h e n  A f f e k t i o n e n "  
„ u n d  a l »  S t ä r k n u g S m  i t t e l  s i i r  s c h w ä c h l i c h e "  
„Kinder be »vährt gefunden. Wächter, vberbergrath." 

D e p o t  s ü r  

I!ll»rbiirx l»vi Ii'. 
?eAettl»of«tr«»sv; 

in dem ubrigtn Steieimark, Kärnten und Krain 
auch bei den Kaufleuten und Apothekern. 

W i l h e t m ß d o r f e r  M a l z p r o d u k t e »  F a b r i k  
V0U los. » l)o. (>Vivi»). 

^IIsn k'rsllväsQ unä Lelcavutsu ^odav 
vir in unserem ui«1 unserer ILnäor (Zarl 
unä Irmenxarä Xamon üis tr»urixe Xaol»» 
rielit von «Zem am 8. ä. '/,b Illir kilorxea» 
erkoißstsn tivtsrsokijttsrnäoQ kinsokeiäsv ur»» 
«ersi^ innixstxeliödten Linäss 

veloköll naoli vier rosixsn ^uxen6jal»rsn kott 
Xllmäektixo in oiu besseres .kenseits eu 

seinen I^nKsIn adderussu bat. 
Der treuere Verklivdene virä ^ontax 

äen 10. ä. von Ävr vdsrlembaoksr VI»»-
kklbrilr in 6is ?farr1iir<zl»s uaok bllaria Rast 
»ur Linseenuvx überküdrt nnä von üort um 
4 Vdr I^vdmittax !m ?karrtrioädoto rur 
let-eten Knde kestMst. 

Vl»vrlvmb»eli äev 8. ^pril 1871. 

liomsKN u. l.sopol<lin« prosginez». 

Abzulösen: Gin Gasthaus in Marburg 
aus stangblirstem Posten. 

Ein Zimmer, möblirt. 3 Fenster, in der Her-
rcnqasse. mit 1 Mai zi» vermiethen. 

Eine Wohnung in der Postgasse mit 2 Zim-
tucrn bis 18. April zu vermiethen. 

Eine Wohnung im 1. Stock mit 1 Zimmer, 
Küche und Bodenantheil zu vermiethen. 

Ein verheiratheter kinderloser Hausmeister 
lvird austienommen. 

Gin Ber?aufSlo?al, vorzüglich für eine 
Grei^lerei gl eignet, ist zu vermiethen. 

Mine Wohnung in der Kärntnerstraße im 
^»^1. Stock, sonnseitig, m't 2 Zimmern und 
Sparherdkilche, ist vom l. Mai zu vergeben. 

An verkaufen: 
Gin Billard, vollständig eingerichtet und mit 

neuem Tuche überzogen. 
Stück hequeme Teffel. 

OOQ Ekntner Heu. 
Eine Nähmaschine 

Auskünfte hierüber tverden im Comploir dieses 
Blattes ertheilt. 

as .-.»«'S 
»» "'»jS ö 

»« t! 
L 'Q 

^ «» K — L 

V » N « t N « I «  v « n  . I t i N ß r I I N U «  
verdanken ihre Bartfülle e nzig allein der ebenso eklatant sicher al» schnell wirkenden k. k. anSschl. privilegirten 

L v a l i l l g .  L g . r t v u e k 8 - L 8 8 S N 2 !  

V0U ill 
Durch von iiber den bewirkten schnellen Bartwuchs al» da» »Usi' 

r'SiKelsiA anerkannt, entwickelt die Vvnlina-Bartw»ch<t.Gsst'nz schon im frühesten Jiinglingsalter den Bart; indem man die 
Gffenz so lange gelinde in die Bartluge einleibt. bi» daö Geistige der Essenz verflüchtigt ist. wornnf man die Anriickttleibende ölige Kllissigkeit dann dnrch die Poren der Bart-^ 
haut z«r Belebung der Vntwieklung der Bartteime und zur TtSrkung und .Kräftigung der Bartzwiebel sich liineinziehen resp. eintrocknen läßt. ! 

Al» da» Resultat langjähriger Forschungen nnd praktischer Ersahrnngen. nns dem Prinzipe der Kräftigung der Bartkeime basirt. «uterscheidet sich die 
Evalina-Effenz durch diese« wissenschastliche Prinzip vvrtlieill)aft von ullen andern sogenannten Bartwuchs Mitteln, welche mit Kanthariden erzengt, einen schädlichen Reiz^ 
auf die Bartkeime ausüben und nicht selten zerstörend ans die Bartkeime einwirken. 

: 1 Flakon Evalina-Essenz kostet groß 2 fl. 50 kr.; klein 1 fl.'!j0 kr. öst. W. Mit Postversendnng 20 kr. siir Stempel nnd Emballage mehr. Wieder« 
Verkäufer erhalten ansehnliche Perzente. 

Depot befinden sich in Wien in der k. k. Hof-Ap o theke, 
Al«rI»KKr^ bei Herril I'. Itßkllvtnlzx, Grazervlirstadt, Teqetthofstraße 10. 

E r a ^ :  i n  d e r  A p o t h e k e  d e »  H e r r n  Z .  P n i g l e i i n r r  i n  d e r  L p o r g a s s e .  d a »  H e r r n  B .  G r a l ) I o w i h  „ z n m  M o l i r e n "  i n  d e r  M n r n o r s t a d t  n n d  i n  d e r  P a r f u m e r i  I .  P i l z  a m  L u e g g  
C i l l i :  b e i  H e r r n  K a r l  K r i S p e r .  K l n g e n f u r t :  l ) e i  H e r r n  P .  B i r n b a c h e r ,  A p v t l i e k e r  u n d  b e i  H e r r n  I .  L a n n e r ,  K a n f m a n n .  L a i b a c h :  b e i  H e r r n  I .  K r a s c h o v i h .  T r i e f t  
bei Herrn I. Kischer (Vörsebozar) und Herrn F. Acdovatto (Corjo) Billach: bei H. M. tziirst. (102 

Verantwortliche Redaktion, Druck und »l^erlaq von Eduard Ianschitz in Marburg. 2. I?. lZt. Ll. 
Mit ei«er Beilage. 



Beilage zu Nr. 43 der „Marburger Zeitung." (1371.) 

ZiULü! Dimpftltscl 

J g u a z  D e n z e l ,  M i l h l g a f f e ,  M a r b u r g .  
Wo auch Feuerlöschmaschinen und 

neu erfundene Pump-Brunnen, welch- das 
Wasser in «großer Masse aus jeder Tiefe 200 
Fuß weit zur Sprite liefern, angefertil^t werden 
und für Gemeinden soivie F nerwehren sehr zu 
empfehlen sind. s168 

Heute, den 9. April: (209 

Gasthaus-Eröffnung 
über die Sommermonate in Meiling l)ei Frau 

Maria Wabitfch. 

Vom V. April an ist das Gastbaus in der 

eröffnet. (207 

ErWvng des Gaßhauses 

ii« der Grizervorftadt, Vlumengaffc l6k, 
wo eidlt Nalurwtiut l Pilkner 1868» pr. Miik 
40 kr., Saurttscher 1868^r pr. Maß 32 kr., in 
Aulschank sind. Um zahirticheu Besuch diltct 

206) Jvsef Kerngast. 

Aellt Gropptll vW 

geqen Ralenzahtuiig 
silr die nöchstcii Ziehungen, 

am 
>5. »Pill, I. ̂ lS. «al, tunl, I. lS. luN 

der 
I86äer, S-/. Oldenburger Thal-r-, Braun-
schwtiaer 2V Thalers, Keglevich-, nngari-
schenPrSmien-,l8Äger-. Stanislaus,vfner-, 

Tachsen-Meiningen-, Waldstein Lvse. 
Vei der von mir in'ß Leben gerufenen Einrichtnng 

d e s  R a t e n a n t a u f e »  v o n  m e h r e r e n  b e l i e b t e n  L o s e n  
in einer Gruppe genießt der Theilnehmer den Vortheil. 
d a ß  e r  g l e i c h  n a c h  E r l a g  d e r  e r s t e n  R a t e  
u n d  w ä h r e n d  d e r  A b z a h l n n g  

allvi» «uk »Uo Veviksr 
der in der Gruppe verzeichneten Lose spielt,lnd diese 
sukzessive nach den Bestimmmigen des Ratenbriefes 
anSgesolgt erhält. 

Mi> itliagt »ahtl scho» wihrnd »n Ad-
ii dti ?cßtz »«II Vriginil Losti. 

i ff. IV0-1864er Los. Ziehung lS. April. 
Erste /!l. so Ungar. Prämien-Los. Ziehung lö.Mai. 

Grnvve i vraunschweiger 2V Thl.-Los. Ziehung I.Mai, 
fEtaniAlan Los, Ziehung IS. Innj. 

fi. 50-1864er Los, Ziehung 15. April. 
> 3°/,Vldenburger4VTHl..Los. Ziehung I.Mai 
fl. so ung. Prämien-Lo«. Ziehung 15. Mai. 

!Ofner.Los. Ziehung 15. Juni. 
Keglevich'Los. Ziehung 1. Mai. 

D.iz«. t 8attstel.1339er Los. Ziehung 1. Juni, 
^rltte so. 1864er Los, Ziehung 15. April. 
Gruppe ) Waldsteiu-Los. Ziehung IS. Juli. 

'  Sachsen-Meininoen-Los, Ziel)ung 1. Juli. 

Bei jeder dieser Gruppen spielt mau jährlich 
in cirra Ziehungen auf Haupttreffer von 

Über eine HilliW. 
Je rine obiger Gruppen verkliufc ich bn 

einer ersten Rate von nur fl. 10 uiid lveiiereu 
28 monatlichen Naten » fl. 10. 

Stempel ein. für allemal pr. Grupve 2 fl. 55 kr. 

Alle in Otsterreich tkikirenden Lose werde» 
soVoljl tiitttln, als auch in deliebisl zvsainmtn» 
gestellte« Sruppen ans Naten billigst verkauft. 

Kanllhaus WZiIu»r«I M^ür«k, 
4. April 1871. Wien, 'slephansplaj,. 

Zweite 
Gruppe 

208 
Oasinv Nardur^. 

HonlkA, Iv. ^prÜ! 

l'ail^krAiiüodkii. 

8 Ilkr ^ 

Der Gefertij^te beehrt sich dem verehrten 
?. I'. Publikum anzuzeigen. dcih derselbe sich 
mit der ErzeUtjUng von echtem 

Nbst- lllld Weilltsslg 

beschäftige. Auf dem Lanier btfiiidet sich echte 
Waare von vorzü^llicher Qiialitat zu tiilliBen 
Pr.is.tt. Auch erlaubt sich Unterzeichneter, darauf 
aufmeUs.^m zu machen, daß s.ine Wa.ireu ^üler 
d e r  G e j u n d h e i t  s c h ä d l i c h e n  Z u s ä K e .  a l s :  S c h w c f . l -
säure ze. vollständil^ entbehren, destli'.lb der bei 
anderen Sorlu» häufig Vorkommende Schwindel 
vermieden ist. Der Gifertigte beehrt sich die 
t». "r. Weinbesij^er darauf aufmerksam zu mache«, 
daß er auch «mpfelzlenSwerthe Kläkungs- und 
Entsäurunsismittel. besonders für Weine vom 
Jalirl^aNj^e 1870 ans dem Lager führt und geilen 
b,l!iM Honorar bereitwilligst mündlich oder 
sch-istlich '^luskul'st über Alles in die Weinmani-
pulation Einschlägige gibt. ^157 

Das Etl^blissement befindet sich 

M a r b u r g ,  H a u p t p l a t z  N r .  1 W .  

Eduard Senft. 

(Frö88te8 I^aser 2 

kertixer 

H e e r e n k l e i d e r  

äv» killiAsten Dreisen bei 

^ Vvllvttil 

Wcill-Lizitativll. 

Am 18. April l. I. Vormittag werden 
zu St. Anna am Kriecdenberg W-B 
90 Stariin Wnne sammt Halbgebinden auS dem 
Verlasse des Verstorbenen Hcrrn Johann Bau-
MliNtt gegen sogleich bare Bezahlung veräußert, 
ivvzu Kaufslustige zum zahlreichen Erscheinen 
liöflichst eingeladen werden. 

Die Weine sind c.lle rein abgezogen und 
von den Jahrgängen 1857 biS 1870. vom Jahre 
1870 nur ivenige Startin. 
l91) Josef Bamnann als Tohn. 

Eine Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern. Küche und Zugehör. 
im Hofe, sogleich zu vermiethen: HanS-Nr. 155. 
Windischgasse. ^197 

Bor Fälschung wird gewarnt! 
Kaiserl. königl. allSschl. privil. nen Verb, erstes 

amerikanisch und englisch patentirtes 
ollgemein beliebtes 

- Hulltl Ullssor 
von «F <1^. 

prlikt. Zal)narzt und Privilegiums Inhaber in Wien, Stadt. Bognergasse 2. 
Dieses Mundwasser, von der löbl. Wiener medizinischen Faeultät approbirl 

mid durch eigene 20ial,rige. Praxis erprobt, bewiihrt sich vorziiglich ge,,eil jeden üblen 
Geruch dem Munde, bei vernachläsiigter Reinigiing. smvohl kiinstlicher als l)ol)ler 

»enen Tabakgeruch: eS ist ein ttniibertrefflicheS Mittel gegen 
^ankts. lercht blntendeS. chronisch entzilndlicheS Zahnfleisch. Sciirbttt. besonders bei 
Seefalirern gegen rheumatiiche nnd »'cht'ge Zabnleiden. bei A..fl^'cker..ng n..d Schwin 

besonders im v^irgerilckten Alter, wodiirch eine besondere Empfind, 
lich eit desse ben gegen den Temperatiirwechsel entsteht: eS dient zur Reinig..ng der 
Zahne ttberhanpt, ebenso belvahrt eS sich auch »egen Kättliiiß im Zalinfleische. liberaiiS 
^laPenSwerth «st es bei locker st', enden Zal)ncn, einen, ltebel, an ivelchem so viel^ 

das Zahnfleisch nnd bewirkt festeres An-
khließen an die Zalme: eS schüht gegen Zaliiischmer; bei kranken Zahnen, gegen «> 

haustge Z.,hnste.nb.ldnng: eS ertheilt dem M.inde a.ich eine angenehme Fri che nnd 
Kthle. soivie einen reineu Geschmack, da eS den zähen Schleim in demsell'en anfiöst 
und dieser dadurch leichter entfernt »vird. daher geschmlickvcrbessernd einivirkt 

PretS per Flaeou l fl. 40 kr. ö. W. (Emballage per Pvst 20 kr. 

^kgttabilischrs Zahiipiillltr. 
^wohnuch so lastlge Zahnstein entfernt »vird. sondern anch die Glasur der Zähne a,, 
Weiße nnd Zartheit immer zunimmt. DM^PreiS per Schachtel KZ kr. ö. W.^ 

Ällntderin-^adnugltg Zahn-Pasta l-erdient mit Recht, dem Werthe 
. a .hrer ziveckd.enlichen Eigenthllmlitkeiten entsprechend, 

das beste Zahnm.ttel empfohlen zu werden, indem die Anivenduua desielbeu im 
Mu.,de eiuen angenehmen Geschmack nnd milde Äiihle znrilckläßt. als vorzi.glicheS 
Mittel gegen jeden Nblen Geruch im Munde. Nicht minder ist diese Znhn.Pasia 
Jenen anzuempfehlen, deren Ziihne unrein nnd verdorben sind, da bei Anwenduna 
dieser 'i^asta der an den Zähneu I)aftende so schädliche Zahnstein beseitiat. die Zähne 

erhalten wird: sehr zweckdienlich is^ 
dieses Nuttel den 'i-eeleuten nnd Kiistenbeivobnern, wie aiich jenen, die oft ui Wasser 
reisen, indem eS den Seorbut verl)utct. UG^PreiS per Dose 1 fl. 22 kr. ö. W.-^ 

^^lihii'Plombe besteht aus dem Pulver und der Flüssia-
WivUIvr. ke,t. ivelche znr AnSsillluiig hohler eariöser Zähne verwendet 

ivird, um ihneu die lirsprilugliche Form wieder zn geben und dadiirch der Verbrei-
tuug der weiter u>n sich greifenden Caries Schranken zil setzen, wodni-ch die fernere 
Ansammlung der «-peisenreste. sowie anch deS Speichels und anderer Alüssigkeiten 
iind die weitere Auflockerung der Knvchenmasse bis zn den Zahnnerven (iv dnrcil 
Zahiiichmerzeu entstehen) verhindert wird. ^Dp^PreiS per Etniö 2 fl.  10 fr. ö. W 

D e p  v t S  
d^ieser ihr.^ vortrefflichen Eigenschaften halber ül'erall. selbst anch in Deutschland der 
'-chweiz, Tlickei. Entsiand. Ainerika. ^>olland. ^i^elgien. Itnlien. Rußland und West-
I»d>ei> wol)lverdiente Anerkennnng findenden Artikel befinden sich in echter niid frischer 
^ u i a l i t ä t  i n  M a r l ' n r g :  i n  V a i i c a l a r i ' s  A p o t h e k e ,  l ' c i  H e r r n  A  W  K ö n n i  
A p o t h . k e  z u  M a r i a h . l f .  b e i  l ^ e r r n  F .  . ^ U ' l l e t u i g  n n d  i n  T a n c h m a n n S  . ^ ^ n n t  

l ' e i  C r i S p e r  n n d  i n ' ^ ^ a n m b a c h s  A p o t l i e k e ' .  D e n t s c h . ^ ' a n d s b e r a  
L. Miiller. Apvth.: Gleichen b e r g: F. v. Feldbach. Apoth.G 0 n 0 biii: ^le.scher 
Avoth.; Leibnip: .^ret,>tZ'S Witive. Apvth.; Luttenberg: Fr. Pelsiak. Apoth 
V N i r e c k '  v .  S t e i n b e r g .  A p a t l » . !  P e t t a n :  E .  R e i t l ) a m m e r .  A p o t l ) .  -  R a d k c r k ^ -
b ü r g :  F  S c h u l z .  A p o t l i . . . > i d I . W e i t u n g e r ' .  R a u n :  I .  S c h n i d e r s c h i t j c h !  R o h i t s c h :  
.str.Spei^S Apotljeke: Sauerb^ j„ der Apotl)ekc: Ltainz: P. Timonschrk.! 
Apotl, Wind Se.strlt,: I DieneS. Apotli.z Wind. Graz: I. Äaligar.tsch 
Wind. LandSberg: AaßnlichS Apotheke: W arasdi >i: A. >)alter. Apotli. 
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Ulebvr Ä«o HG^ertli ilvi 
HG IIKelmsÄvrLer Alslzi-

Das vvkiv''') ^al^extralit ^irä von ätZu 
renomwirteZten Xer^ten, ^vie ßVpp«I»er in 
^ien, MIvmv^'v? in lüdinZen, ID«ok iv 
I^eipziA eto. iv allen ^enev Xraiilctisitev uuä 
Lel^^ävl^e^ustäväev, in^elolien 6er ()r^?avi8-
MUS äie ge^ödulieken I^atiiuuKsmittvl niedt 
medr vertZauev Icann nnci äalier kln siell seldst 
xedreii, 6. i. abiietiren mÜZste^'''), aueli 
xerns als ^olilseliweelconäen I^rsat^ äes 
s c d w e r  v e r t l a u l i e l » e n  I ^ e d e i t l i r a n s  
— also dei ^bivki'ungvn, V!uivnimi8ekungvn, 
und insbes. kei uutl 
ID«I»ki'«>KklVvit<»ii inimer liäuti^er uncl 

>vie äiese Autoritäten in ine6i7.ini8ell6n 
^erlcen und !?eitse1irit't6n, 80>vie in ilueu 
Iclinisclwn VorlesuvAen siel» äu886rn — mit 
6em besten IlrkolAe anFv^venclet. 

Dalier erlauben >vir uns, clas (iutaekton, 
^slolies Hr. Ic. lc. I^rot. an ller 
w i e n e r  X 1 i n i l <  ü l z e r  u n s e r  ^ a l s ^ e x t r a l v t  
auk Orunälage seiner nvuv8ivn ^nalZsLV cles-
selben am 20. IL7V abZeZeben Iiat, 
bier 2U verotkentlielten: „Das >V il li el m s-
äorfer Nal^extralct ist ein ausgviviek-
NvtvS?raparat, äa8 niebts 2u wünselien iil^ri)^^ 
lÄsst, unÄ äem unter allen ^et/t im l^anäel 
voricommeväen ^lal^extral^ten cler Vvl'l'SNg 
eivZiuräumen ist/' 

Dl?, »k. . 
virsictor äs« patdol. oliemisetikn lvstitutes am Ic. Ic. 
»Uxewoiveu Xravlcenltause in ^Vion, Ic. k. (isriclits-

(Zkemilcer kür ^ieä. vesterr. 
Illlsers aus äiesem Nal^extralcte erzeug

ten ̂ llkvlmslioffsr l>ilalioxtral(t-»««»ßVWW 
s i v ä  ä a l l k r  ß e g e n  H u s t e n ,  I l e i s v r l c v i t  
uvä V ers e b l e i IN ung viel >vi rlcsamer 
als alle übriZeu l^atarrli- unä Lrustsielteln, 
iQsbesouäere als 6ie Lal seil lieb sogen. 
> ß » l l d 0 N d 0 N 8  c l e r  g  e  ö  I i  n  l  i  e b e n  I i  a u -
äiten5abrilcon, wie L(^II!^IID'1', 

cla in äiesen gerade äas wirlc-
sam e ,  n ä mliell ä^is ^lal^extralct i'eblt uncl 
dieselben dalier niebt auseuelitender und reis:-
gtillender sind, als ge^völudielter /uelcer. — 
Dessenungeaebtet sind unsere ^Iali!6xtral<t-
Vonbous niebt tbeurer pr. 
lO nur die leineren in Küeb-
sen a 66 und 40 lcr. und in Dosen a 21 lcr. 

>Vir erlauben uns, abermals darauf auf-
mericsam /.u maeben, dass unsere allvin vvk> 
tvn ^llkvlm8ljoi'soi' llllalivxti'slct-volivollIZ ^ur 
Ilntersebeidung von den ebeit er>väbnteu uit-
Lebten virlcungslosen I^lalx - Lonbons 
unsere protolcollirte Kellutiimarlce (ein Ii. ini 
kLNtvMfvnlci'anxv) auf der l'aclcunß baben. 

Dureb neue I^inrielltung der Oboeoladen-
^abrilcatiou sind wir in der I^age, billigste 
sowie feinste Lorten von Nid?extra!ct-S>»<»« 

üu erzeugen, wolc^be wegen ibres 
Oebaltes an unserem ^sal/extralite vor den 
übrigen Lv»UNöllvit8-(ZKooolal!vn ßlv« Vorzug 
bat, dass sie nal^fkastvl'und lvivl^tvi' vvräaulivli 
ist und Mol^t Vvl'stvllft. (in 6 
Lorten a 4'1'afeln 2U l ?'/», :^0, 40, 50 
und 75 ler.; auell in '/z ?aci. a 8 und in 
'/z ?ali. a 16 laleln.) 

Indem wir noeb anzeigen, dass wir von 
unseren I'abriliaten wie bistier I.ag<;r lialton 
liR IfRarkurU bei Herrn W'. 
(legettbofstrasse) und im übrigen Lteiermarlc 
aueb bei den Kauileuteii und ^i>0tllelcoru, 
bitten wir um gefällige lieaebtung unserer 
stebenden Inserate und gleieli gütigen /u-
8vrueb wie bislier. Iloebkiolitungsvollst 
nildvlmsllvrlcl' !>lill/pl'0tlllktt'!il-k'nl»rlk V0ll 

Itiiir«! <k vomp. 
i e n.) 

^ir !)ittsn msdeson^Iorv, nuxiZi' velitos 
extralit mit dölu lI»N'«c'kett nielit /u vvi'-
vsvd8vln, vslotivs naelt 
untl Ii ein somimn 
«in meclilcamsntüse« öll^^li^ ist, lins dzv t ü r 
lLraukö solittälilzlivn (ZiUirui»g8j^)rl)l1ukls 

äem äurlik div «v!» «läkaktv nur man-
xslltsit aufjß^etrisvlltoii ^tluto liis ^vv^ölillüoltvn 
5sü!li'uvj58!uittl'1 nickt vvi clautzu, wolil »I^or sv^r 
Isivbt verdaulivli«.', »lötir imlirlmftv 

l'oztz»8'<o 14. 

^ I ̂  

^eue vortkeilliaLteste 

S p i c l g t s e l l s c h a s t t n  
mit Gewinnen von 

A. 30V.V00, S50.0V0, SS0.000, SV» 000, K»0.V0«, 140.000, 

a. lvv.000, 70.000, 50.000, 25.000 etc. vto. 

»uk?0 8tüvk k. k. üstvrr. 8ta»tslo»v v. .k. 1804, 
l^'.in gestempelter liatonsebein Icostet ü. A als erste Kate; 

»uk Ä0 8tüvlc künißl. ullKarisvIio 8ta»tsloso, 
l'^in gestempelter liatensebein Icostet tl. als erste Kate; 

s a k ? 0  K t ü v i l  k a i s e r l .  t ü r k i s o k v  I ^ o 8 S ,  
I'.in gestempelter iiatenseliein Icostet tl. als erste K^ts; 

auk 40 8tüok Ilvr^oxl. vraunsekweiKvr I^oso, 
l^in gestempelter liatenseliein lcostet tl. A als erste Kate. 

80 ^ntlivilselleinv »uk 1v04or 8t»»tsloso 
ä il. pr. Ltueli — l) 8tüel< a il. VRV — Ktüelc a ü. l Äßß. 

80'«^ ^ntllvilsolieinv »uk KSaißl. unK»r. I^oso 
a tl. V pr. Ltuelc — tstüolc' a il. 44V — Ltüelc a A. I AßV. 

«I» ttzlK«!» ZülvIkUIKDsHIK. 

^ultrte« Kr Äl« k. II. Ltn» 
werden gegen kaar oder eiltspreebende Angabe bestens ausgv^brt. 

^ v««»p 
isl!) in Rlion, ?ostga8io 14. 

Viehsalz ,  
l ^ r ^ i u e S .  i n  S ä c k e n  z u  1 0 0  W n r .  P f d .  m i t  
fl. S.VS ab Magazin in Marburfl, bei Ab-
iltihme von 50 Ctr. noch billit^er, zu bezithen 
durch 

s»»> Marbnrn. Hmiptplatz Nr. lM». 

ft38 Edikt. 
Ii, FoljV BtwilliiitiNt^ de6 f. k. Vezirksjir. 

richttS ddo. 14. Ä^iärz t». I. Z. 4600 
ivert^cu Ditjkttigcn, welche »ils Oläudij^cr an die 
Verlassenschast des -nn 1l. Fehluar d. I. ohne 
T e s t a m e n t  v e r s t o r b e n e n  H c n n  I ^ s e s  V ^ ' n c a -
lari. tiewrsentll .'j^auobcsißeiö und Apothekers 
itt Mardur.l, eine F«ildekuNt; zn stellen l)<ü'en. 
ansjiesordert. zur An-iieldunt; nnd Dartliuu'ig 
ihrer Ansprüche am s. Mai l871 !L<ormit 
tliqS 9 llhr ln de'' .^t.inzlel deS ,ieseltil^ten k. k. 
Notars (Tej^cltlioffstriis;', im ^chmiderer'schcn 
Hause) zn erschcinen. oder bis daliiu il)r Gesuch 
schrifliich bei t'em k. k. Vezirkst^erichte iNiarlinrji 

»beireichen, widri^jeilö denselben an die Vcr« 
lasselischast. we,in sie durch S^ezalilnn^^ der an.v-
meldelen Ford.runj^en ers'lwpsl ivürde, kein ivei-
lnee Anspruch zullüude. tdo insoferne ilinen ein 
Pf^indll^cht l^^l)ül)lt. 

^!)iarburj; ani 1. April 1871. 
Der k. l'. Not>r als Gerichtskommissär: 

T ^ r .  I n I l u S  M u l l e .  

N«r Weingartenbesitzer 
sind circc, 150 Fuhren Schattenmist beim 
Zimmermrister Hölzer zu verkaufen. (200 

'^'^^Ivrrvnnrzel 

v« sL 

»» .L L - «N » k? s ^ 

.i-K xz ^ . s 5-^ iz L »s 
^ Ä ^ »« ü 

^ kl 

«L-S 

V 

. Z Z  
'S"»» L ^ L 

s ^ « 5 L 

da« drwüliilcslc Hcillmttrl «>>,?» Gicht »«d Nl»i»»M»i»Mk» all» Ar«> al»i (»eftcht»,. Vrusi., 
uiw 3al>°schmrneii^ Kvps, Hank» und Kn>c„>ch>^ tSixi'err.chen^ iXuckt^und Lmdinweh 

w Pack.,.» zu 70 k>^. »nt> lmit.!» zu 4» kr. s. W. bci Ivb. Merio in Marburg. d-, 

" Epiltplische Krümpse (^'«ii^ueiltj 

bkilt briefiitd der Lpecialarzt flu Epilcpsic Dokior V. «.»«»vi, i« 
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